Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
eſttagen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 

nſerateaus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Orientaliſche Angelegenheiten 
D Vom Kriegsſchauplatze ſchreibt die „Militair » Zeitung“: 
Par neueſten, zum Theile telegraphirten Nachrichten aus der 
eim entnehmen wir, daß die Alliirten unabläſſig bemüht find, 
en äußerſten rechten Flügel der aus 51 Bataillonen beſtehenden 
perationsarmee aus dem Quellengebiete Rinkuſta und Chamli 
5 an den oberen Tſchuliu vorzuſchieben, wo bekanntlich die 
iſſchen Vorpoſten ſtehen. Die Bergkette von Chamli beſtebt 
aus wild zerklüfteten Anhöhen; das Plateau, wo das Gros der 
mee lagert, führt den Namen Jaila. Auf dieſer Bergebene 
drichten die Verbündeten Wege und Logements, und die Paſſage 
urch das Quellengebiet der Tſchernaja iſt für eine Armee ſehr 
chwierig, denn die vorbenannten Bäche, die ſich rechts in die 
chernaja ergießen, haben den Charakter der Torrenten; ſie ſind 
eptember noch waſſerarm geweſen, nach ſtarkem Regen 
werden aber die Thaler gar nicht zu paſſiren fein. Die größeren 
ekognoszirungen werden auf der Straße vorgenommen, welche 
von Stelia, dem Hauptquartier der Armee, nordoſtwärts an den 
Über führt; fie zweigt ſich dann nach Culla und von dort 
mi Tſcherkeß Kerman ab. Die Entfernung von Balaklava 
b Kerman beträgt auf dieſem Umwege 14 Stunden. Die 
anderen Wege nach Tiule und nach Tſchuliu über Aitodor nach 
angup Kale auf einem für Truppen nicht praktikablen Boden 
find von Skelia nur 4 Stunden entfernt. 
Ueber Wien ſind Nachrichten aus Sebaſtopol, vom 5. und 
85 Eupatoria, vom 3. October eingegangen. Der Ruͤckzug 
x uffen wird als unausweichlich dargeſtellt. Die Befeſti⸗ 
fangen, welche fie auf der ganzen Linie ihres linken Flügels an 
8 ſcheinen mehr dazu da, um den Rückzug möglichſt 
f eläſtigt ausführen zu können, als um hinter diefen Ver⸗ 
Sanyungen einen neuen Kampf aufzunehmen. Am 3. October 
5 es vor Eupatoria wieder zu einem Vorpoſtengefechte. Der 
FONE- Angriff der franzöſiſchen Feld-Armee wurde am 8. Octbr. 
erwartet. 
Ki Die Pofition des Fürſten Gortſchakoff ſcheint allen Nach⸗ 
lden zufolge fo feft zu fein, daß er ohne taktiſchen Nachtheil 
c leicht herausmandvrirt werden dürfte. Es iſt übrigens 
lä, Eine auffallend, daß er feinem Gegner die Initiative über- 
t, doch heißt es, er habe die Weiſung erhalten, die Defenſive 
er obachten, um den nach fo vielen Entbehrungen und Müh⸗ 
igkeiten erſchöpften Truppen Ruhe zu gönnen. N 
Nachrichten aus Marſeille vom 9. October zufolge iſt 
ps Lage des Armee⸗Corps in Eupatoria vortrefflich. General 
Dalonvile durchſtreift die Ebene und verbrennt die feindlichen 
dadets. Die Ruſſen haben eine ihrer Diviſſonen von Belbek 
ve achirt und nach Eupatoria zu entſandt. In einem von den 
on ünbeten Heer- und Flottenführern abgehaltenen Kriegs rathe 
fl die Zerſtörung der Docks und Baſſins von Sebaſtopol be» 
oſſen worden ſein. 
M Aus Aſien wird berichtet, daß Omer Paſcha fein Haupt 
guartier von Batum nach Tſchefketil verlegt hat und gegen 
uͤrgheti vorzugehen gedenkt. 


M Rundidon. 
der . Berlin, 11. Dede. Seit einiger Zeit gehört es in 
0 engliſchen und franzöſiſchen Preſſe gleichſam zur Mode, mit 
5 er Vornehmthuerei von den dürren Sandftächen des nord⸗ 
aan Deutſchlands, namentlich aber Preußens, zu ſprechen und 
ch von der Armuth der Bewohner und ihrer Noth Vorſtellungen 
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der Dan 


Sonnabend, 
den 13. October 1855. 


Man abonnirt fuͤr 1 Thlr. vierteljaͤhrlich 
hier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


zu machen, die in Wirklichkeit nicht exiſtiren. Im Hintergrunde 
liegt dann der Gedanke, daß die Regierung eines ſo armen, 
dürftig angebauten und unfruchtbaren Bodens keine ſelbſtſtändige 
politiſche Anſicht vertreten dürfe. Auf dieſe letztere Vorausſetzung 
wollen wir nicht weiter eingehen, dagegen aber in Erinnerung 
bringen, daß das nördliche Deutſchland in Betreff der Ernäy- 
rungsfähigkeit feiner Bewohner, des Reichthums an Brennma⸗ 
terial und der Leichtigkeit zum Austauſch der gewonnenen Pros 
dukte nicht nur allen Anforderungen entſpricht, ſondern auch 
gerade durch die Energie, welche die Bewohner dieſes Gebiets 
bei der Bebauung des Ackers anwenden müſſen, um den Unter⸗ 
halt zu finden, der Mittelpunkt des größten rein deutſchen Staats, 
nämlich Preußens, geworden iſt. Es wäre ein arger Irrthum, 
den Reichthum der Naturſchönheiten der Schweiz, Badens, 
Württembergs und anderer Länder auch auf die Fruchtbarkeit 
ihres Bodens auszudehnen. Gegenden, von Gebirgen durchzogen, 
find gewöhnlich nur in den Thälern und Bergabhängen zum 
Ackerbau geeignet, der ſchwierige Transport des Holzes im gebir— 
gigen Terrain vertheuert daſſelbe und iſt der Grund, daß bei⸗ 
ſpielshalber der Preis des Holzes in Stuttgart höher ſteht als 
in Berlin. Auf dem Schwarzwalde verfaulen ungeheure Maſſen 
Holz, und wo durch ſchlechte Forſtwirthſchaft auf felſigem Boden 
die Wälder verbraucht ſind, wird es vergebens ſein, für die 
Waldkultur eine Stätte zu finden, nachdem Regen und Stürme 
die Humusdecke weggewaſchen haben. Uebelſtände dieſer Art 
finden ſich z. B. in der verrufenen ſandigen Mark Brandenburg, 
des ehemaligen heil. Römiſchen Reiches Streuſandbüchſe durchaus 
nicht. Fleiß und Emſigkeit haben hier die unfruchtbarſten Ge- 
genden in Ackerfelder verwandelt, was ſtets beim Sandboden 
gelingt, wenn ſich unter ihm feſtere Schichten von Thon und 
Mergel befinden, und dieſe weitere Ausdehnung der Urbarmachung 
des Bodens hat noch weite Grenzen. Auf den Sandflächen 
gedeiht, wenn ſie nicht zum Landbau benutzt werden können, 
ſtets die Fichte, und ſo ſehen wir denn in einem großen Theile 
Norddeutſchlands Saatfeld und Fichtenwald mit einander abwech⸗ 
ſeln, und der gewinnbringende Abſatz des Holzes begünſtigt den 
Anbau deſſelben. Die vielen Seen, Sümpfe und Meere des 
Landes bieten Gelegenheit zur Gewinnung von Acker und Wie⸗ 
ſenfeld, alſo zur Vermehrung der Kornproduktion und der Vieh⸗ 
zucht. — Mit welchem Erfolge Arbeiten dieſer Art gekrönt 
werden, bewelſt die Fruchtbarkeit des Oderbruchs, des Spree⸗ 
waldes, der Niederungen an der Weichſel u. ſ. w. Eine Ver⸗ 
gleichung der Tiefländer und gebirgigen Gegenden Mitteleuropas 
wird im Allgemeinen den erſteren den Vorrang nicht nur der 
Fruchtbarkeit der Aecker geben, ſondern auch an Brennmaterial 
wegen des Vorraths an Torf und Braunkoblen eine Gleichſtellung 
mit den bewaldeten Gebirgsdiſtrikten zulaſſen. Der Strom der 
Auswanderung geht daher auch nicht von Preußen aus, ſondern 
die Bewohner Süddeutſchlands verlaſſen ihr Vaterland, weil die 
Terrainverhältniffe eine weitere Ausdehnung des Ackerbaus nicht 
geſtatten. Auf die unendlich reichere Zahl der Verkehrsmittel 
des Nordens von Deutſchland gegen die des Südens und ihren 
Vortheil brauchen wir nur hinzuweiſen, um damit zugleich die 
Behauptung zu verbinden, daß der Genügſame im preußiſchen 
Vaterlande noch immer die Befriedigung ſeiner Bedürfniſſe finden 
wird und neidlos nach den geprieſenen Bergen anderer Laͤnder 
ſeine Blicke richten kann. 

Berlin, 11. Oetbr. Die von dem engeren Ausſchuſſe 
der Preußiſchen Bank in einer geſtern Vormittag abgehaltenen 
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Sitzung beſchloſſene Erhöhung des Bank Diskonto's im Wechfel« 
verkehr von 4 auf 44 pCt. und im Lombard⸗Geſchäft von 5 
auf 54 pCt. iſt noch geſtern dem Hrn. Handelsminiſter v. d. 
Heydt, als oberſten Chef der Bank, zur Genehmigung vorgelegt 
worden, hat dieſe Genehmigung aber nicht erhalten, 
fo daß es alſo für jetzt bei dem jetzigen Diskontoſatze fein Bewenden 
bat. Es ſoll dabei als Motiv beſonders darauf hingewieſen 
worden ſein, daß der Bankſtatus durchaus keine ſo anomale 
Zuftände im Vergleiche zu dem Zeitpunkte, als die letzte Er— 
höhung ſtattfand, aufweiſe, um eine abermalige Erhöhung ſchon 
jetzt als nothwendig erſcheinen zu laſſen. 

— Der Kaſtellan im Fürſt Radziwill' chen Palais, 
feierte in dieſen Tagen fein fünfzigjähriges Dienſt- Jubiläum. 
Se. Maj. der König verlieh ihm das allgemeine Ehrenzeichen, 
von den Fürſtlichen Familien wurde er erfreut mit zwei ſilbernen 
Armleuchtern, welche die Inſchrift tragen: „Für 50 jährige treu 
geleiſtete Dienſte.“ Außerdem erhielt er von den beiden Fürſten 
einen prachtvollen Stock mit großem goldenen Kopf. Auf der 
oberen Platte iſt der Name des Jubilars eingravirt und rings 
herum auf dem Knopfe ſtehen die Namen der ſämmtlichen Glieder 
der Fürſtlichen Familie. Die übrige Fürſtliche Bedienung 
ſchenkte ihm einen ſilbernen Pokal. Das Feſtmahl fand im 
Fürſtlichen Saale ſtatt. Als eine Gnade erbat ſich der Jubilar von 
den Fürſten, noch länger in feiner gegenwärtigen Stellung zu bleiben, 

— Geſammtzahl der Abgeordneten: Provinz Preußen wählt 
54 Abgeordnete, Pommern 25, Poſen 30, Schleſien 66, 
Brandenburg 45, Sachſen 38, Weſtphalen 31, Rheinprovinz 61, 
Hohenzollern 2. 

Thorn, 6. Octbr. Ein langjähriger Wunſch der hieſigen 
Geſchaͤftswelt iſt am Zten d. M. in Erfüllung gegangen. Die 
königliche Bank⸗Kommandite hat an jenem Tage eine ſelbſtſtändige 
Verwaltung erhalten, mit welcher drei Bankbeamte betraut ſind. 
Das Geſchäft der Kommandite hat während der wenigen Jahre 
ihres Beſtehens ſo ſehr an Umfang gewonnen, daß ſchon um deshalb 
eine ſelbſtſtändige Verwaltung für wünſchenswerth erachtet wurde. 

Bromberg. Am 24. v. M. kam vor der Criminal-Deputation 
des Kreisgerichts hierſelbſt ein Unterſchlagungs-Prozeß gegen einen 
hieſigen angeſehenen und wohlhabenden Getreidehaͤndler, H. B., zur 
Verhandlung, deſſen Ausgang in den betreffenden Kreiſen viel Senſation 
erregt hat. In den Monaten März und April 1853 überlieferte der 
Gutsbeſitzer Auguſt Manski aus Sikorowo dem Angeklagten fucceffive 
eine Quantitaͤt von 19 Wispeln 4 Scheffeln ſehr guten Weizen im 
Durchſchnittsgewicht von 130 Pfund Hollaͤndiſch auf Schuͤttung, d. h. 
letzterer übernahm gegen Erſtattung der ublichen Schuͤttungsgebuͤhren 
die Verpflichtung, den qu. Weizen zu verwahren und dem pp. Manski 
auf Verlangen wieder herauszugeben. Nachdem von dem qu. Getreide 
dem Gutsbeſitzer Mittelſtaͤdt zu Skalmirowice 4 Wiſpel zur Dispoſition 
geſtellt waren, wollte pp. Manski im October 1853 über den Ueberreſt 
disponiren, und forderte daher den Angeklagten zur Herausgabe des 
qu. Weizens auf. B. geſtand anfaͤnglich ein, den Weizen fuͤr eigene 
Rechnung verkauft zu haben, und erklaͤrte ſich bereit, an pp. Manski 
denjenigen Preis zu zahlen, den er fuͤr ſeinen uͤbrigen Weizen erhalten 
werde. Als aber hierauf 100 Thlr. pro Wiſpel gefordert wurden, 
nahm B. ſeine fruͤhere Erklaͤrung zuruͤck, und gab an, daß er den 
qu. Weizen nicht verkauft habe, ſondern daß derſelbe noch bei ihm 
lagere, und pp. Manski ihn zuruͤckerhalten könne. Gleichzeitig wies 
er dem Herrn Manski eine Quantität von ca. 500 Scheffeln Weizen 
auf ſeinem Speicher als denjenigen an, den er ihm auf Schuͤttung 
gegeben haͤtte. Dieſer Weizen war aber, wie die Gutsbeſitzer Manski 
und Mittelſtaͤdt ſich überzeugten, viel leichter, unrein, theilweiſe auch 
ausgewachſen und keineswegs der von pp. Manski geſchuͤttete. Letzterer 
wollte in Folge deſſen den Weizen nicht annehmen und wurde gegen 
B. klagbar. In der Klagebeantwortung nun hat der Angeklagte aus⸗ 
druͤcklich beſtritten, den ihm von pp. Manski uͤbergebenen Weizen ver— 
kauft zu haben. Die Sache wurde dem Staatsanwalt angezeigt und 
auf deſſen Antrag verurtheilte die Criminal-Abtheilung des Kreisgerichts 
den Angeklagten wegen Unterſchlagung zu 3 Monaten Gefaͤngniß, zum 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr und zu einjähriger 
Stellung unter Polizeiaufſicht. (Poſ. Ztg.) 

Kaſſel. Wie den „Fr. J.“ gemeldet wird, haben am 
6. October die Miniſter Haſſenpflug, Vollmar und v. Baumbach 
ihre Entlaſſung begehrt. 

Paris. Den Herren St. Paul und Rothſchild, die bekanntlich 
im Auftrage der Bank von Frankreich für hundert Millionen 
Gold in London aufkaufen, fällt es ſehr ſchwer, ihre Verbindliche 
keiten zu erfüllen. Dieſelben ſind genöthigt, auf tauſend 
Franken Gold eine Prämie von 124 Franken zu bezahlen. 

Hamburger Blätter bringen folgende telegraphiſche Depeſche: 

Kopenhagen, 10. Octbr. Das Reichsgericht bielt heute 
ſeine erſte Sitzung. Der Ankläger beantragte, daß die früheren 
Miniſter wegen Verletzung des Grundgeſetzes als Hochverräther 
beſtraft werden. Auf Verlangen des Defenſors ſind die Sitzungen 
bis zum 10. November vertagt. — Das Reichsgericht verwarf 
heute in der Anklageſache gegen die im Dezember v. J. abge» 
tretenen Miniſter den Antrag des Defenſors, Höͤchſtengerichts⸗ 


Advokaten Salicath, daß das vom Landesthing gewählte Mitglied 
des Gerichts, Amtmann Orla Lehmann, Partheilichkeit halbet 
aus zuſchließen ſei. Die nächſte Sitzung des Gerichts wird am 
10. November ſtattfinden. 

London. In Folge der vermehrten Anſprüche an den 
Telegraphendienſt iſt ein neues unterſeeiſches Kabeltau zwiſchen 
England und Holland gelegt worden. 

Petersburg, 4. Okt. Am Morgen des 13. (25.) Sept. 
hatten ſämmtliche in Nikolajeff befindliche Generale und Adm 
rale das Glück, ſich Sr. Majeſtät dem Kaiſer vorzuſtellen. 
Am 14. (26.) September geruhte der Kaiſer das Land- und 
das See Hoſpital zu beſichtigen. Bei dem Beſuche des letztern 
wurde Sr. Majeftät unter den darin in Behandlung befindlichen 
Offizieren, der Lieutenant Doroſhinski, von der 45ſten Flotten, 
Equipage vorgeſtellt, welchem am verfloſſenen 27. Auguſt, als 
unſere Truppen den Südtheil von Sebaſtopol verließen, dur 
die Sprengung der Baſtion Nr. 2 Geſicht und beide Hände 
ſtark verbrannt wurden. Als er nämlich bemerkte, daß ſich daß 
Feuer nach dem erſten vom Unteroffizier gemachten Verſuch dem 
Pulverkeller nicht mittheilte, entriß er jenem die Lunte und 
ſtürzte ſich trotz der unausbleiblichen Gefahr dicht an den Pulver 
gang, ſo daß es ihm gelang, denſelben anzuzünden und die 
Baſtion zu ſprengen. Der Kaiſer würdigte den Lieutenant 
Doroſhinski perſönlicher Belobung für feine That, und geruhtt 
den St. Georgen-Orden von Seiner Bruſt zu nehmen und ihn 
dieſem würdigen Offizier anzulegen. 

— Als bezeichnend für die Stimmung in den hoheren 
Kreiſen, gegenüber der im Auslande vielfach ventilirten Frage: 
von welcher der kriegführenden Parteien der erſte Schritt zum 
Frieden zu verhoffen ſei, dürfte folgende Stelle aus dem neueſten 
Feuilletonartikel des ruſſiſchen Invaliden nicht ohne Intereſſe 
fein. Fürſt Wiazemski widmet unter der Ueberſchrift „18. Aug 
(30. Sept.)“ dem Andenken des verewigten Kaiſers einen Nach 
ruf, in dem er behauptet, Rußlands Geiſt trage noch imme 
das Gepräge desjenigen, welcher 30 Jahre ſeine Geſchicke gelenkt | 
habe; vom Kaiſer bis zum Unterthan ſei Rußland Ihm bis zu 
dieſem Augenblicke treu geblieben. „Nur Feindſchaft, fährt k 
fort, konnte denken und hoffen, daß mit dem Regierungswechſe 
eine Aenderung in den leitenden Grundſätzen der ruſſiſchen Po“ 
litik eintreten werde; der Feind glaubte nur die Perſönlichkeit des 
Herrſchers zu feinem hartnäckigen Gegner zu haben; er wähnt, 
daß mit feinem Hintritte die ruſſiſche Regierung nachgiebigen 
fein werde, daß der neue Czaar beim Beginn einer, fo zu fagelr 
neuen Periode, in dem Staatsleben des Volks, nicht gebunden 
durch die Vergangenheit, ſich zu Konzeſſionen und willfährigem 
Eingehen auf die Forderungen der Weſtmächte herbeilaſſen 
könne: daß das ruſſiſche Volk, ermüdet von dem langen Kampfe 
und durch ſchwere Opfer erſchoͤpft, von dem neuen Czaar Frieden 
erwarten werde. Allein der Feind hat ſich geirrt. Er hatte e 
nicht mit dem Willen, ſondern mit der Ueberzeugung des Selb 
herrſchers zu thun, — mit einer Ueberzeugung, welche von DEF 
Höbe des Thrones und der innerſten Seele des Czaaren entfloſſen, 
die ganze Nation durchdrungen und beſeelt hat. Dieſe Ueber 
zeugung iſt auf den kaiſerlichen Nachfolger mit der Erbſchaft 
des Reiches übergegangen. Er hat ſie zugleich mit Seinen 
Rechten und Pflichten übernommen, zugleich mit der freiwilligen, 
aber geheiligten Verantwortlichkeit vor Gott und dem Vater 
lande, über welches Gott ihm geſetzt hat, vor dem Andenken det 
großen Abnen, deren Enkel und Erbe er iſt, vor dem Andenken 
des großen Vaters, deſſen Sohn, Zögling und Nachfolger er if 
vor der Nachwelt, vor der Zukunft Rußlands, vor dem eigene” 
Sohne, dem auch Er dereinft Sein großes und geheiligtes Be, 
figtdum rein und in Ehren übergeben muß. — Der regierende 
Sohn iſt treu dem Andenken des regierenden Vaters. Wie ſeil 
Erzeuger, iſt auch Er zu einem ehrenvollen Frieden bereit, abet 
wie Sein Vater auch bereit zum hartnäckigſten, blutigen Kampf 
wenn feindlicher Haß, thöricht in feinem Urſprunge, und tre“ 
brüchig und verſtockt in feinen Wirkungen, feine kecken und ul 
erreichbaren Forderungen nicht aufgiebt. | 


\ 
Stadt: Theater. | 
Roſſini's Barbier von Sevilla in vorzüglicher Ausführung 
wird niemals verfehlen die heiterſte Stimmung hervorzurufen. 4 
hinreißende Leichtigkeit der Muſik, welche aus einem unerſchöpflichen 
Quell eine wahre Fluth von heiteren und anmuthsvollen Melodien hei 
vorſprudelt, ſteht mit dem gefunden Humor des Libretto's und mit = 
theils lebendig grazioͤſen, theils originell-komiſchen Haltung der eine 
nen Charactere in fo gluͤcklicher Wechſelwirkung, daß eine zünden 
Kraft auf das Gemüth des Zuhörers nicht ausbleiben kann. Sant 
geſtern, wo die Oper in der gluͤcklichſten Beſetzung mit einer Virtuosität, 
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muſikaliſchen Abrundung und komischen Wirkung dargeſtellt wurde, wie 
8 hier noch nicht gehört zu haben geſtehen muͤſſen. Die Klang⸗ 
u 5 1 der Enſembles, z. B. im erften Finale, war eine ausgezeichnete 
nd durch die Stimmbegabung der Baͤſſe, des Doctor Bartolo und des 
Baſtie, welche man nur zu oft in die Klaſſe der nicht ſingenden 
inte s zu fegen gewohnt ift, gewann der Zonfag der Singſtimmen 
ſaltiges, vollkraͤftiges Fundament und es kamen komiſche Nuͤancen 
Ief uſik zu Gehör, die man fonft aus dem Klavier-Auszuge zu 
* en ſich begnuͤgen muß. Die Oper bereitete den Anweſenden einen 
großen, feltenen Genuß und die allgemeine Freude an dem ſo trefflich 
argebotenen machte ſich ſchon nach dem erſten Act in dem einſtimmi⸗ 
ö ervorruf Aller Luft. Wir rathen der Direction, welche wir zu 
7 efem ausgezeichneten Erfolge begluͤckwuͤnſchen, zu einer baldigen Wie⸗ 
eindelang des Barbiers und rathen den Muſikfreunden zum Beſuch 
einig Opernvorſtellung, welche ſich durch eine beſonders gluͤckliche Ver: 
Au gung der tüchtigften Kräfte zu einer ſeltenen Vollendung geſtaltet. 
die X em gelungenen Ganzen Einzelnes zu bevorzugen iſt diesmal nicht 
eine ufgabe der Kritik, doch haͤlt ſie es fur ihre Pflicht — und für 
fein freudig erfüllte — in wenigen Worten einem Jeden der Darſteller 
liche Ruhmesantheil zu gewähren. Frl. Holland iſt eine fo natürs 
ſolche anmuthige Roſine, wie man nur eine ſehen kann, hören in 
von bricanſtfertigkeit wird man ſie ſeltener. Ein wahres Raketenfeuer 
gef rillanten Laͤufen, Paſſagen, Trillern, Staccato's entfprang der 
wach meidigen Kehle und Alles rundete ſich ſo nett und ſauber ab und 
lt ſelbſt in einiger Ueberfuͤlle, fo geſchmackvoll, daß man dem Grafen 
Prediba zu ſeiner Geſangsvirtuoſin nur gratuliren konnte. Herr 
gebütn ger (Almaviva) hat ſein angenehmes, weiches Organ trefflich 
wel det und weiß die jetzt nicht mehr kurſirende Roſſiniſche Koloratur, 
a den heutigen Sängern nichts weniger als geläufig zu fein pflegt, 
Si lobenswerther Gewandtheit zu erekutiren. Der Vortrag des 
und ochens war einſchmeichelnd in Ton und Ausdruck, dabei ſauber 
ein gerdufig in den Fiorituren. Dem Figaro des Herrn Meyer fehlte 
routfwachs von heiterem und lebendigem Mienenſpiel, um ſeiner ſehr 
Mieten muſikaliſchen Leiſtung die Wage zu halten. Doctor Bartolo 
bilder Schmidt) und Bafilio (Herr Hed) waren zwei köſtliche Genre⸗ 
Chara welche ohne Uebertreibung die komiſche Seite der originellen 
dich actere auszubeuten wußten und dabei muſikaliſch ganz ausge⸗ 
mit net wirkten. Herr Schmidt mit ſeinem ſehr kraͤftigen Baß und 
der Her Zungenfertigkeit, welche doch immer verſtäͤndlich bleibt, verlieh 
neuen olle eben durch die hervortretende muſikaliſche Behandlung einen 
man Reiz, dem man ſich mit um fo größerem Behagen uͤberließ, als 
mi feit Jahren ſchon ſtimmloſe Bartolo's hat in den Kauf nehmen 
wenge , Herr Heck hat etwas Rieſenhaftes in feinem Organ und 
glich das ſehr umfangreiche und klangfähige Stimmregiſter von mehr 
Kin Omäßiger Ausbildung wäre, fo dürfte er den erſten Buchſtaben 
aus Namens nur in einen andern verwandeln, um mit einem großen 
Nger in doppelter Beziehung verwandt zu fein, In der Rolle des 
on 0 ercellirte Herr Heck. — Ich ſcheide in der heiterſten Stimmung 
baldi oſſini's Barbier in dieſer Durchfuͤhrung, aber hoffentlich auf 
iges Wiederſehn. Markull. 


Eiterariſches. 


Nach der Arbeit. Ein Sonntagsgaſt für den deutſchen 
andwerker und fein Haus; herausg. v. A. Krüger, Civil⸗ 
"genieur, Berlin 1855, bei Brigl und Lobeck. (Wöchentlich 

ogen A 1 Sgr. mit erläuternden Holzſchnitten.) 


diser wir nach dem vorgezeichneten Schema die 3 erſten Nummern 
de Zeilſchrift durch, ſo finden wir: J. Mittheilungen aus 
Auſſa debiete der Induſtrie: einen langen noch unvollftändigen 
Bahr Über die Waſſerwerke Londons, kleinere über Schneidewerkzeuge, 
treit Schwungräder, Schmirgel, Reibahlen, Drahtfabrikation, Firniß⸗ 
aus 119 auf kaltem Wege, Bleichen der Zeuge. — 2. Mittheilungen 
der Fer Natur (mehr für Unterhaltung geeignet): Ueber das Leuchten 
Gott tere, über die Entſtehung und Bildung der Erde, Über die blaue 
Unterk, auf Capri, (nach Kopiſch, leider ſehr zerſtuͤckelt, daher weniger 
0 aobaltend): — 3. Nuͤtzliches fürs alltägliche Leben: ueber 
Ri Meines Maß und Gewicht, über Knochengallerte, über Zeichnen der 
5 95 — 4. Aus dem Leben großer und edler Maͤnner, 
Anetechlun gen „Reiſeſkizzen, Novellen: Vorläufig nur eine 
ragt ote aus Franklins Leben. Ein „Fragekaſten“, ſoll techniſchen An⸗ 
mern jeder Art zur Erledigung dienen. — Wir wuͤnſchen den Unterneh» 
reichli daß dies Sonntagsblatt durch zweckmäßige Wahl, ſowie durch 
Wunsche Betheiligung von Seiten des betreffenden Publikums, ihrem 
ſche gemäß, „des Handwerkers Liebling“ werden möge. 


Landwirthſchaftliches. 
land Die Anwendung des Salzes beim Viehfutter hat in Deutſch⸗ 
X bei den hervorragendſten Landiwrthen laͤngſt Anerkennung gefunden, 
Bars in Belgien iſt man in der neueften Zeit auf diefes Mittel zur 
llederung des Gedeihens der Viehzucht und der Vermehrung der 


land 
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ben Lecken erhielt. 
RR welche kein Salz erhalten hatten, 548 Kilogr. ſchwer 


geſalze 


. 


— 


} 


5 


fi 


— —— äEwů—ü— ——— ͤ &—Zͤ‚Lͤ— —— —— G ———— 0—ù ꝛ—̃iö — nn 


22%, Pfund Wolle. Ein gleich günftiges Reſultat lieferte ſalziges 
Futter bei Kuͤhen. Eine Kuh von 435 Kilogr. Gewicht, welche täglich 
60 Gramm Salz in 10 Liter Waſſer erhielt gab nach 3 Monaten 
täglich 11 Liter Milch und wog 448 Kilogr. während eine andere Kuh 
von 480 Kilogr. Gewicht bei gleicher Quantitat Nahrung ohne Salz 
nach 3 Monaten 7 Liter Milch gab und nur 478 Kilogr. wog. 


Vermiſchtes. 


** Ein Zuave hatte ein Kaͤtzchen, das er über die Maßen werth 
hielt. Es war ihm von Afrika an die Geſtade der Krim gefolgt und 
war der unzertrennliche Gefährte des luſtigen Soldaten geworden. War 
Ruhezeit, ſo ſchlief das Thierchen an der Seite ſeines Herrn. Kam die 
Suppe, fo erhielt die kleine Katze regelmäßig ihre Portion auf feiner 
Schuͤſſel, und waͤhrend des Marſches kletterte ſie auf den Torniſter 
und belohnte ihren Herrn dafür mit tauſend drolligen Satzen, wenn 
Halt kommandirt worden war So kam der Tag der Schlacht an der 
Zihernaja. Das Horn ertönt, der Zuave fliegt zu den Waffen und 
begiebt ſich in Linie, die kleine Katze iſt auf ihrem Poſten; die Kugeln 
pfeifen, aber ſie fuͤrchtet ſich nicht. Das Handgemenge beginnt, der 
Soldat ſtuͤrzt ſich auf den Feind, er laͤuft, er wirft ſich zu Boden, um 
dem Platzen einer Granate zu entgehen, er ſpringt wieder auf, wirft 
ſich wieder hin, ſteht von Neuem auf und kaͤmpft wie ein Löwe; die 
kleine Katze haͤlt ſich gut. Endlich trifft eine Kugel den Zuaven, welcher 
in ſeinem Blut gebadet niederſinkt, ſogleich eilt die kleine Katze auf die 
Wunde zu, betrachtet ſie und beginnt ſie ſanft zu lecken. Sie ſtillt das 
Blut, verhindert, daß die Wunde boͤsartig werde, und laͤßt dem Wundarzt 
Zeit, einen Verband anzulegen, der unſern Braven heilen wird. Die 
Geſchichte mit der kleinen Katze wurde bekannt; daher machte man, 
als der Herr nach Konſtantinopel ins Spital gebracht wurde, dort eine 
Ausnahme von den ſonſt ſo ſtrengen Hospitalgeſetzen und nahm den 
kleinen Gefaͤhrten mit ſeinem Herrn auf, welcher ſich jetzt nie mehr 
von ſeiner Katze trennen will. 


5 Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend, 13. Octbr. Die raſchen Erhöhungen des 
Diskonts bei der engliſchen Bank von 3½ auf 5½ pCt. und bei der 
franzoͤſiſchen auf 5, beweiſen einen unbehaglichen Zuſtand der Geld— 
verhaͤltniſſe, der nach Wahrſcheinlichkeit auch zu uns ſich verbreiten 
muß, wenn gleich die preußiſche Bank ihren Zinsfuß zu 4 jetzt noch 
feſthaͤlt. In vielen Fallen find die mit ſolchen Zuftänden verknuͤpften 
Beſchraͤnkungen bei Annahme der Friſten und Unterſchriften jedoch von 
viel größerer Bedeutung für den Verkehr als die Erhöhung des Disconts, 
und es fragt ſich, wie weit auch wir davon werden beruͤhrt werden. 
Auf den erſten Blick ſcheint es, daß dies nur im geringſten Maaß ge⸗ 
ſchehen koͤnne, da außer den Kontrakten, welche dem Vernehmen nach 
über Holz mit polniſchen Importeurs in bedeutender Ausdehnung ab⸗ 
geſchloſſen worden, kaum ein Gegenſtand zu nennen iſt, welcher bei dem 
Darniederliegen unſers Geſchäftes Verwickelungen herbeiführen konnte. 
Ein ſchuͤtzendes Motiv von ſolcher Art iſt freilich ſehr zu beklagen. — 
Man muß glauben, daß die jetzige Geldklemme ohne bedeutende Erſchuͤt⸗ 
terungen voruͤbergehen werde, da dieſe ſich doch anders anzukuͤndigen 
pflegten; befremdend und bisher nicht aufgeklaͤrt iſt es nur, wie jene 
überhaupt entſtehen konnte; es werden zwar manche Gründe genannt, 
doch dieſe ſcheinen ungenuͤgend; große Werthveraͤnderungen ſind nirgends 
eingetreten, als nur ſteigende in Bezug auf Korn, und dieſe muͤſſen 
die Verbraucher bezahlen; allein es iſt möglich und ein Londoner Ereig- 
niß macht dies wahrſcheinlich, daß Nachwirkungen von den amerikani⸗ 
ſchen Nothſtaͤnden des v. J. jetzt auf europaiſchen Platzen ſichtbar 
werden, und in den politiſchen Wirren verderbliche Anhaltspunkte 
finden. Doch hoffentlich iſt dies vorübergehend. — An unſerer Korn⸗ 
börfe fand in d. Woche nur ein ganz geringer Umſatz ſtatt; einige Par⸗ 
tien 128pfd. Weizen wurden zu fl. 850. fl. 860, und 128. 29pfd. hell⸗ 
bunter zu fl. 895 fuͤr unſer Inland gekauft. — Die Landzufuhren 
bleiben ſehr unbedeutend. Weizen zeigt ſich nur in ganz geringen 
Sorten und 110. 23pfd. wurde mit 110 bis 125 Sgr. pro Scheffel 
bezahlt. Roggen wurde bei ſehr kleiner Zufuhr wieder um ! bis 2 Sgr. 
theuerer; 117 22pfd. 102 bis 107½ Sgr. Gerſte ſehr knapp und ſehr 
begehrt; 90. 105pfd. 70 bis 80 Sgr. Hafer 42 bis 46 Sgr. Alte 
Erbſen 90 bis 95 Sgr.; friſche von mittelmäßiger Beſchaffenheit 95 
bis 100 Sgr. — Die Zufuhr von friſchem Spiritus kann in d. W. 
über 200 Ohm betragen haben; gemacht 35. 35 ½ Thlr. pro 9600 Tr. 
— In Schifffrachten mäßiger umgang; pro Load Balken London 21 8. 
6 d. u. ſ. w. 

Bahnpreiſe zu Danzig vom 13. October 1855. 
Weizen 118 —125pf. 120—140 Sgr. 
Roggen 115 —125pf. 98 108 Sgr. 
Erbſen 95102 Sgr. 

Gerſte 100 —112pfd. 78-85 Sgr. 
Hafer 42—46 Sgr. 
Spiritus pr. 9600 Tr. Thlr. 35 — matt. 


Berlin, den 12. October 1855. 


— — 


f. Brief Geld. 3. Brief Gelid 

Pr. Freiw. Anleihe 43 100 — Weſtpr. Pfandbriefe 33 — | 884 
St.⸗Anleihe v. 1850 47 10031004 pomm. Rentenbr. 4 964 964 
do. v. 185245 1003/1005 Poſenſche Rentenbr. 4| — 9335 

do. v. 1854 45 100 1004 Preußiſche do. 44 — 94k 

do. v. 18534 — 957 Pr. Bk. ⸗Anth.⸗Sch. — — 116 
St.⸗Schuldſcheine 38 852 854 Friedrichsd'or — 1352 13 
pr.⸗Sch. d. Seehdl. — 1493 — And. Goldm. a5 Th. —] 94 84 
Präm.⸗Anl. v. 1855 33 — | — Poln. Schatz⸗Oblig. 4 721 714 
Oſtpr. Pfandbriefe [33 — | 911! do. Gert. L. A. | 5 — 833 
pomm. do. 33 — 974 do. neue Pfd.⸗Br. 4 — | — 
Poſenſche do. 4 | — 1014 do. neueſte III. Em. — 914 — 
do. do. 33 — 9141] do. Part. 500 Fl.] 4] 793 785 
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Angekommene Fremde. 
Am 13. October. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Capitaine im Kgl. Großbrittaniſchen Ingenieur ⸗Corps Hr. 
Nugent und Hr. Creyke a. England. Hr. Arzt Whiſcher und Hr. 
Offizier Caton von der Kgl. Großbritt. Dampf⸗Corvette „Bulldog“. 
Die Hrn. Offiziere Silverlock, Douglas, Write u. Richards von der 
Kgl. Großbrit. Baltiſchen Flotte. Hr. Rechtsanwalt Cruſe n. Sohn 
a. Königsberg. Die Hrn. Gutsbeſitzer Zimdars a. Zdnewen, Zimdars 
a. Kl. Maſſow, Höne a. Pampau, Volkmann a. Rieber u. Conrad a. 
Fronza. Die Hrn. Kaufleute Meyer a. Bremen, Martens a. Hamburg 
und Marks, Ladendorff und Horn a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel (fruͤher 3 Mohren). 

Hr. Rittergutsbeſitzer Zeyſing n. Fam. a. Raccowitz. Hr. Guts⸗ 
beſitzer von Silewski a. Schimnow. Hr. Inſpector Schrader a. Brom⸗ 
berg. Hr. Partikulier Meyer a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Leonhardt 
a. Berlin und Kleinholz a. Halle. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Oberſt⸗Lieutenant Riedel a. Infterburg. Hr. Lieutenant Froſt 
a. Liebenau. Hr. Fabrikant Eichenheim a. Tilſit. Hr. Aſſecuranz⸗ 
Inſp. Korkenbeitel a. Stettin. Hr. Kaufmann Georgefeld a. Liegnitz. 
Frau Rentier Luz n. Frl. Tochter v. Berlin. 

Im Deutſchen Hauſe: 

Hr. Kaufmann Laubinger a. Königsberg. 


a. Pr. Stargardt. 
Hotel d' Oliva: 


Die Hrn. Gutsbeſiger Kluge u. Regehr a. Neukirch. Hr. Oekonom 
Herbſt a. Pelplin. 
Hotel de Thorn: 


Die Hrn. Kaufleute Hube a. Neuſtadt und Pfeil a. Berlin. Hr. 
Maler Arnhold a. Breslau. Hr. Oekonom Kirchholz a. Dirſchau. Hr. 
Apotheker Neumann a. Thorn. Hr. Gutsbeſ. Schröder a. Schneidemüͤhl. 
AL 


Stadt : Theater. 

Sonntag, 14. Oct. (1. Abonnement Nr. 3.) Pantoffel und 
Degen, oder: Das Blatt hat ſich gewendet. Luſtſpiel 
in drei Akten nach Schroͤder von Holbein. (Amtsrath Poll: 
L'Arronge.) Hierauf zum erſten Male: Der Poſtillon und 
die Marketenderin. Komiſches Ballet in 1 Akt von St. Leon, 
Muſik von Pugni, arrangirt vom Balletmeiſter Herrn Reiſinger. 

Montag, 15. Oct. (I. Abonnement Nr. 4.) Zur Feier des Aller⸗ 
hoͤchſten Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät des Königs: Bei feſtlich 
erleuchtetem Hauſe: Prolog von Trautmann, geſprochen von 
Hrn. Lebrün. Vorher: Jubel⸗Ouverture vonC. M. v. Weber. 
Hierauf: Der Prophet. Große Oper in 5 Akten v. Meyerbeer. 
(Mit neuen Dekorationen und Coſtümen.) Fides: Frau Schmidt⸗ 
Kellberg. Bertha: Frl. Holland. Johann v. Leiden: Hr. Hoffmann. 

Dienftag, 16. Oct. (1. Abonnement Nr. 5.) Hamlet, Prinz 
von Dänemark. Trauerſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare, 
nach Schlegelſcher Bearbeitung. Hr. v. Linden⸗Rekowski: Hamlet. 

E. Th. L'Arronge. 


Montag, den 15. October: 
Zur Feier 
des Geburtstages Sr. Maj. des Königs 
Grosses Concert 


Raths ⸗ Weinkeller 


von der Winter '' ſchen Kapelle. 


Anfang Abends 8 Uhr. Entree 23 Sgr. 
Freundliche Einladung von 


F. A J. Jüncke. 
REEERES SISRSERE 


. Wafferheilauftalt Pelonten, | 


1 Meile von Danzig, wird auch dieſen 2 
| 


Hr. Lehrer Pieper 


ftehenden Winter hindurch fortwährend Kranke zur 

gymnaſtiſchen und Waſſerkur annehmen. Der gymnaſtiſche f 
Kurſaal, die Badeſtuben und das Auskleidezimmer für z 
die Douche werden geheizt, ſo wie überbaupt durch die! ; 
Trockenheit und leichte Heizbarkeit der Zimmer und durch 75 
die geſchützte Lage der Spaziergänge die Anſtalt ſich ſehr SB] 
gut zur Winterkur eignet und ſich auch darin fietd bewährt; 

ji Anmeldungen und Anfragen find an den Beſitzer! 

Hrn. Zimmermann oder an den unterzeichneten 19: 
richten. 5 } 
Dr. C. H. Schildbach. | 


FFF 


Arzt der Anſtalt zu 


In E. G. Homann’s Kunſt⸗ und Kuh 


handlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19, ift zu haben: 


Der Paraſit 
Der Neffe als Onkel. 


Luſtſpiele von Friedrich v. Schiller. 
Zum ueberſetzen aus dem Deutſchen in das Engliſche, 
mit vollſtaͤndiger Phraſeologie, grammatikaliſchen Andeutungen 1 
einem kleinen Woͤrterbuche verſehen 
vom Sprachlehrer J. Chr. Nossek. 4 
Dritte, durchaus verbeſſerte Nuflage 
von Dr. D. Asher, 
Lehrer der engl. Sprache an der öffentlichen Handelslehranſtalt in Leipd" 
8. broch. Preis 12 Sgr. 
Daſſelbe Werk zum Ueberſetzen ins Franzö ſiſcht 
von C. Schnabel. 
T Fünfte Auflage. k 
Auf's Neue durchgeſehen und berichtigt von K. Hapatzky, 
Lehrer der franzoͤſiſchen Sprache an der erſten Büͤrgerſchule , 
am Modernen Geſammtgymnaſium, am franzöfifchen Inſtitut 
zu Leipzig. 
8. broch. Preis 15 Sgr. 
Verlag von Baumgaͤrtner's Buchhandlung in Leipzig. 


Stereoskopen⸗ Sammlung, 


Langgaſſe No. 35, im Hinter Saale, geöffnet von früh 10 bi 
Abends 9 Uhr. Entrée à Perfon 5 Sgr. 
Das halbe Dutzend Billets 223 Sgr. 


Lager von Op ernglaͤſern 


u. Lorgnetten, für 
ein und beide Kugen, 
Brillen u. Leſegläſer ı, * 
werden genau für's Auge 

paſſend gewählt, auch auf Verlangen zur Probe mitgegeben und 
empfiehlt dieſelbe zu billigen Preiſen, auch werden alle optiſchel 
Reparaturen billig ausgeführt von 

C. Müller’s optiſches Magazin, 
Jopengaſſe am Pfarrhofe. 


Königl. Sächſ. conceſſ. | 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 


zu Leipzig, eröffnet 1831. 

Durch die Verſicherung des Lebens wird das Mittel 9 
boten, fi ein Kapital zu ſichern, vermöge welches die Hinte“ 
bliebenen den mannigfaltigen Verlegenheiten entgehen, die ei 
plötzlicher Todesfall bereiten kann. Die Lebensverſicherung if 
daher beſonders für nicht bemittelte Perſonen dringende 
Bedürfniß. Kann nun dieſes Bedürfniß überdem unter nit 
unweſentlichen anderweiten Vortheilen befriedigt werden, ſo! 
es um ſo mehr die Pflicht jedes wohlgeſinnten Familien hauptel 
zur Verſicherung ſeines Lebens zu ſchreiten. 

Zu den beſondern Vortheilen iſt nun die Ermäßigung de 
Jahresprämie zu rechnen, welche durch volle Rückgabe des jenigtl 
ftattfindet, was der Reſervefonds alljährlich nicht bedarf und al 
Gewinn angefehen werden fann. 4 

Im laufenden Jahre werden 19 vom Hundert der Prami 
erlaſſen und dadurch für eine Verſicherung von 1000 Thaler 
bei einer Perſon von 30 Jahr. der Betrag von 26 rt. 10 gr. auf 2Irt. 10 fg5 

Pr . s 3326 ⸗ 27 130 
2 2 2 « s 


47:10: = 38 - 10 * 
vermindert. | 
Die Polizen der Geſellſchaft ſichern nicht allein den Erb! 
das feftgefegte Kapital nach dem Abſterben des Verſicherten, M 
find zugleich als ein Sparkaſſenbuch zu betrachten, deſſen Wert 
nach jeder erfolgten Prämienzahlung ſteigt, und welches Id" 
während der Lebzeit des Verſicherten in verſchiedener We 
Aushilfe gewähren kann. 4 
Die Polizen lauten auf den Inhaber und es bedarf bel 
deren Uebergang an Andere keiner Formalitäten. 4 
Ueber alles Sonſtige wird unentgeltlich Auskunft ertheil. 
bei den Agenten, unter andern bei 
Herrn Wegmann & Co. in Elbing, 
Herrn Carl Brandt in Culm, 
Herrn J. F. Martens in Graudenz und 
Theodor Friedr. Hennings in Danzig · 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 
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